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3rtg. ©. 9Beit)mann

3)ie Gfeletortfaljrer con (£re|ta=5Rurt

3Ber 3ufällig tri ber 3toifd)en 9Jiitte 9to=

oember unb ©übe gebruar nad) bem ÏBinterfport»
plat; St. 93ioriR ïomrrtt, bem bietet fid) bort eine
fportlid)e Senfation, bie er fid) teinesfalls ent»

gel)en laffert follte: bas S!etetonfaI)ren auf bem
©refta=9lun.

Das gabreu auf bem Steleton ift roobl bie inert»
roiirbigfte JGinterfportart, bie es gibt, ©s ift ein
9Jtittelbing 3ioifcben Schlitten» unb Sobfaljren.
Hub roemt man fo feiten com Stetetonfabren bort,
fo einfad) besbalb, meil es in ©uropa nur eine ein»

3ige Steletonbatm gibt - eben ben©refta=9lun bei
St.9JtoriR im ©ngabin. 9tur Sanaba, bie Sereinig»
ten Staaten unb 9îuRlartb haben nod) folcbe Sal)=
nen,bod) finb fiebert toefentlid)barmlofer angelegt.

Der Steleton - 3U beutfeb „Stelett" ober ,,©e=
rippe" - ift ein gart3 niebriger ©in=9Kanrt= Schlitten
oI)ne fientung unb ohne Sremfen. Seine Sauart
ift in teiner ÏBeife genormt; roeber Spurcoeite
noch Sänge, Sreite ober ©eu)id)t finb oorgefd)rie»
ben. Dennod) bat fid) eine beftimmte Sonftruttion

Uliil il

(£isI)orter) im (£rIad)erl)of an ber ^unterngaffe in Sern im ftrengen SMnter
1964/65

^3f)oto 20.9îi)begger, Sern
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burebgefetjt: bie beiben .Hufen haben bie gorm
plattgebrüdter £>oaIe (äbnlid) einer riefigen Si»
cberbeitsnabel ober einer Sürotlammer) unb finb
aus hartem, jebod) febernbem ©bromftabl gefer»
tigt unb aufs forgfältigfte gefebliffen. Die Spur»
toeite liegt bei 105 ober 110 3entimeter. 3roifd)eu
ben Sufen fpannt fid) eine flache Auflage, auf ber
ein tleines, leicht gepolftertes SoIIbrett läuft. Der
gan3e Apparat roiegt (35 Kilogramm; für 9tnfän=
ger gibt es leichtere Schlitten, mit benen man nicht
fo hohe ©efchroinbigteiten ehielt. Drotj biefer ein»

fachen Sautoeife toftet ein Steleton rurtb 700
granten.

Übrigens fagt man ftatt „Steleton" aud) „2o=
boggan". Das roar urfprüngtid) bie inbianifd)»
englifd)e Se3eid)nung für ben Sd)Iitten ber ta»

nabifchen ©ingeborenen, ber aus einem Saar
fdjmaler, oorn hochgebogener unb burd) Seber»
riemen feftgehaltener Sretter beftanb. Der mo»
berne Sieleton hat natürlich mit bem alttanabi»
fd)en Doboggan faft nichts mehr gemein - unb
aud) oiel xoeniger mit bem Doboggan=9?utfd)=
teppid) auf ben Soltsfeften.

Das alfo ift bas Sportgerät ber ,,©refta=9iibers",
ber Steletonfahrer non St.9JioriR. So eigenartig

roie biefes ©erät, fo eigenartig unb
einmalig ift auch bie Sahn, ©s
hanbelt fid) ba um einen burd) unb
burd) oereiften §oI)lœeg, getoiffer»
maRen eine oben offene ©isröl)re,
bie - |d)maler als eine Sobbalpt -
oon 9Baitb 311 Jßanb nur anbertl)alb
99teter miRt. Sie beginnt an einem
Steilhang in ber 9tähe bes berüt)m=
ten SBinterfurorts St.SRoriR unb
roinbet fid) in einer Sänge oon 1214
9îîeter hinunter nad) ©elerina=©re=
fta, roo fie - 157 9J?eter tiefer - in
einer jähen ©egenfteigung aus»
läuft. Seinen 9Jteter fährt ber Ste»
letonfahrer über Sdjitee ; oomStart
bis 3U1U 3ielraft fein Schlitten über
blantes ©is, fo baR aud) an ben Stel»
Ieit mit geringerer 9îeigung eine
enorme Sefd)lemtigung erreidft
id erb en tann. ©efchroinbigteiten
oon 100 Stunbentilometern finb
hier gar nichts Sefonberes.

Jng. G. Weihmann

Die Skeletonfahrer von Cresta-Run

Wer zufällig in der Zeit zwischen Mitte No-
vember und Ende Februar nach dem Wintersport-
platz St. Moritz kommt, dem bietet sich dort eine
sportliche Sensation, die er sich keinesfalls ent-
gehen lassen sollte: das Skeletonfahren aus dem
Cresta-Run.

Das Fahren auf dem Skeleton ist wohl die merk-
würdigste Wintersportart, die es gibt. Es ist ein
Mittelding zwischen Schlitten- und Bobsahren.
Und wenn man so selten vom Skeletonfahren hört,
so einfach deshalb, weil es in Europa nur eine ein-
zige Skeletonbahn gibt - eben den Cresta-Run bei
St.Moritz im Engadin. Nur Kanada, die Vereinig-
ten Staaten und Rußland haben noch solche Bah-
nen.doch sind siedortwesentlichharmloser angelegt.

Der Skeleton - zu deutsch „Skelett" oder „Ee-
rippe" - ist ein ganz niedriger Ein-Mann-Schlitten
ohne Lenkung und ohne Bremsen. Seine Bauart
ist in keiner Weise genormt; weder Spurweite
noch Länge, Breite oder Gewicht sind vorgeschrie-
ben. Dennoch hat sich eine bestimmte Konstruktion

SSI«

Eishockey im Erlacherhof an der Junkerngasse in Bern im strengen Winter
1W1/6S

Photo W.Nydegger, Bern
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durchgesetzt: die beiden Kufen haben die Form
plattgedrückter Ovale (ähnlich einer riesigen Si-
cherheitsnadel oder einer Büroklammer) und sind
aus hartem, jedoch federndem Chromstahl gefer-
tigt und aufs sorgfältigste geschliffen. Die Spur-
weite liegt bei 105 oder 110 Zentimeter. Zwischen
den Kufen spannt sich eine flache Auslage, auf der
ein kleines, leicht gepolstertes Rollbrett läuft. Der
ganze Apparat wiegt 05 Kilogramm; für Ansän-
ger gibt es leichtere Schlitten, mit denen man nicht
so hohe Geschwindigkeiten erzielt. Trotz dieser ein-
fachen Bauweise kostet ein Skeleton rund 700
Franken.

Übrigens sagt man statt „Skeleton" auch „To-
boggan". Das war ursprünglich die indianisch-
englische Bezeichnung für den Schlitten der ka-

nadischen Eingeborenen, der aus einem Paar
schmaler, vorn hochgebogener und durch Leder-
riemen festgehaltener Bretter bestand. Der mo-
derne Skeleton hat natürlich mit dem altkauadi-
schen Toboggan fast nichts mehr gemein - und
auch viel weniger mit dem Toboggan-Rutsch-
teppich auf den Volksfesten.

Das also ist das Sportgerät der „Cresta-Riders",
der Skeletonfahrer von St. Moritz. So eigenartig

wie dieses Gerät, so eigenartig und
einmalig ist auch die Bahn. Es
handelt sich da um einen durch und
durch vereisten Hohlweg, gewisser-
maßen eine oben offene Eisröhre,
die - schmaler als eine Bobbahn -
von Wand zu Wand nur anderthalb
Meter nützt. Sie beginnt an einen,
Steilhang in der Nähe des berühm-
ten Winterkurorts St.Moritz und
windet sich in einer Länge von 1211
Meter hinunter nach Celerina-Cre-
sta, wo sie -157 Meter tiefer - in
einer jähen Gegensteigung aus-
läuft. Keinen Meter fährt der Ske-
letonfahrer überSchnee; vomStart
bis zum Zielrast sein Schlitten über
blankes Eis, so daß auch an den Stel-
len mit geringerer Neigung eine
enorme Beschleunigung erreicht
werden kann. Geschwindigkeiten
von 100 Stundenkilometern sind
hier gar nichts Besonderes.



Die 3bee, in St. Storitj eine fchnelle
Sdjiittenbahn 3U bauen, liegt fdjon adEjtgig

3at)re 3uriid. Damais roaren bie£)ftfd)roei3er
Kurorte Donos unb St.Sîorit) bas beoor=
3ugte llrlaubsgiet ber ©nglänber. Die Da=

uos4M)änger hatten eine recE)t orbentlidfe
Sd)neefd)littenbat)n 3ur Verfügung, bie

St.=Storit;=3reunbe batten nidfts bergiei»
eben. Unb jebes 3afu, œenrt non ben Da=
nofer unb St. Storit) ©nglänbern ein ge=

meinfames Scblittenrennen ausgetragen
rnurbe, mußten bie aus St. Storitj obne'
Siegespreife nacb $aufe geben, roeil ibnen
teine rechte Drainingsmöglichleit 3ur Ser=
fügung ftanb. Das murmte fie natürlich, unb
fo begannen im 3afue 1884 fünf non biefen
Scblittenbegeifterten, in St. Storitj eine ei=

gene Sahn 3U bauen. SatürlicE) follte bas
tetne fo einfache Sal)n roie bie in Daoos
merben Stan mollte nielmebr einen beforo
bers fcbnellen unb befonbers febmierig 3U

befabrertben Kurs bauen. ©r follte fo aro
gelegt fein, baß nur œirlliche (5efcî)icïlicï)ïeit
unb lein 3ufall 3um Siege führen tonnte.
Unb fo entftanb ber ©reftaStun.

Anfangs fuhr man nod) fitjenb roie auf
einem normalen Schlitten, fiängere 3eit
gab es aud) mehrfitjige toboggans, gerner
oeranftaltete man eigene Sennen für Da=

men. Das gibt es bente alles nicht mehr.
Der Steleton ift intmer einzig; er roirb
liegenb gefahren, unb 3roar feit beut 3afue
1901 auf einem Sollbrett; unb er barf nur
oon Stännern unb gelegentlich oon jüngeren
Sad)roud)sleuten benutjt roerbert. (geblieben
ift jebod) bie Stredenfüljrung ber©refta=Saf)n. 9111=

jährlid) im De3ember roirb bie ißifte neu gebaut.
Sier leichte Krümmungen hat bie Strede unb fedjs
§auptturoen. Sie alle haben ihre Samen-englifdfe
Samen übrigens, roeil ja ber gartse SfeletoroSport
urfprünglid) eine rein englifdfe Angelegenheit roar.
Da ift als erfte fdfarfe Üintsturoe ,,©hurch=£eap",
gleich barauf folgt bie ,,©ur3oroKuroe", roelcbe
fich nach rechts roenbet unb fofort in bie „Dhoma=
Kuroe" übergeht. Dann fd^ie&t bie Sal)n in einer
langen, fcbnellen ©eraben auf „Sife" 3U, an bie
„Sattlebore" unb „Shuttlecod" anfchliefjert. Die
letjte grofje Kuroe ift „Stream ©orner". 3m uro

ftrenge fyroft bes vergangenen SBiuters bradjte unmber--
fd)öue ©tsbilbungen.
ißfyoto 5- fiörtfdjer, Sem

teren Seil ber Sal)n liegen bann itod) „Sulpett"
foroie als Te^te, leichtere Siegungen „Scplla"
unb „©harpbbis". Das ©nbe ift eine gerabe Sdjuf3=
ftrede, bie in einer fdjarfen ©egenfteiguitg aus=
läuft. iUlles in allem ift bie Salpt 1214 Steter lang.
Das Durd)fd)nittsgefälle liegt bei 1:7,7. Das I)bifjt
1 Steter in ber Sentreihten auf 7,7 Steter in ber
SJaagredften. 91n ber fteilften Stelle aber - 3toi=
fd)en ber ©l)urd)= unb ber ©ur3oroKuroe - fd)iefjt
bie Sahn mit 1:2,8 hinunter!

3a, bie ©refta=Sennen Da gibt es alljährlid)
eine gan3e Stenge, unb jebesmalrointt ein fd)5ner,
filberner "fSoïal. 3ntmer ift etroas los, immer
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Die Idee, in St> Moritz eine schnelle

Schlittenbahn zu bauen, liegt schon achtzig
Jahre zurück. Damals waren dieOstschweizer
Kurorte Davos und St.Moritz das bevor-
zugte Urlaubsziel der Engländer. Die Da-
vos-Anhänger hatten eine recht ordentliche
Schneeschlittenbahn zur Verfügung, die

St.-Moritz-Freunde hatten nichts derglei-
chen. Und jedes Jahr, wenn von den Da-
voser und St. Moritz Engländern ein ge-
meinsarnes Schlittenrennen ausgetragen
wurde, mußten die aus St. Moritz ohne
Siegespreise nach Hause gehen, weil ihnen
keine rechte Trainingsmöglichkeit zur Ver-
fügung stand. Das wurmte sie natürlich, und
so begannen im Jahre 1884 fünf von diesen
Schlittenbegeisterten, in St. Moritz eine ei-

gene Bahn zu bauen. Natürlich sollte das
keine so einfache Bahn wie die in Davos
werden! Man wollte vielmehr einen beson-
ders schnellen und besonders schwierig zu
befahrenden Kurs bauen. Er sollte so an-
gelegt sein, daß nur wirkliche Geschicklichkeit
und kein Zufall zum Siege führen konnte.
Und so entstand der Eresta-Run.

Anfangs fuhr man noch sitzend wie auf
einem normalen Schlitten. Längere Zeit
gab es auch mehrsitzige Toboggans. Ferner
veranstaltete man eigene Rennen für Da-
men. Das gibt es heute alles nicht mehr.
Der Skeleton ist immer einsitzig,- er wird
liegend gefahren, und zwar seit dem Jahre Der
1901 auf einem Rollbrett; und er darf nur
von Männern und gelegentlich von jüngeren
Nachwuchsleuten benutzt werden. Geblieben
ist jedoch die Streckenführung derCresta-Bahn. All-
jährlich im Dezember wird die Piste neu gebaut.
Vier leichte Krümmungen hat die Strecke und sechs

Hauptkurven. Sie alle haben ihre Namen-englische
Namen übrigens, weil ja der ganze Skeleton-Sport
ursprünglich eine rein englische Angelegenheit war.
Da ist als erste scharfe Linkskurve „Church-Leap",
gleich darauf folgt die „Curzon-Kurve", welche
sich nach rechts wendet und sofort in die „Thoma-
Kurve" übergeht. Dann schießt die Bahn in einer
langen, schnellen Geraden auf „Rise" zu, an die
„Battledore" und „Shuttlecock" anschließen. Die
letzte große Kurve ist „Stream Corner". Im un-

strenge Frost des vergangenen Winters brachte wunder-
schöne Eisbildungen.
Photo F. Lörtscher. Bern

teren Teil der Bahn liegen dann noch „Bulpett"
sowie als letzte, leichtere Biegungen „Scylla"
und „Charybdis". Das Ende ist eine gerade Schuß-
strecke, die in einer scharfen Gegensteigung aus-
läuft. Alles in allem ist die Bahn 1214 Meter lang.
Das Durchschnittsgefälle liegt bei 1:7,7. Das heißt
1 Meter in der Senkrechten auf 7,7 Meter in der
Waagrechten. An der steilsten Stelle aber - zwi-
schen der Church- und der Curzon-Kurve - schießt
die Bahn mit 1:2,8 hinunter!

Ja, die Cresta-Rennen! Da gibt es alljährlich
eine ganze Menge, und jedesmal winkt ein schöner,
silberner Pokal. Immer ist etwas los, immer

9



f)abert bie Crefta=Nibers etroas 3u tun. Cinige ber
kennen toerben über bie nolle Oiftan3 gefallen,
anbete über eine nertürgte Strede. Cntfdfeibenb
ift enttoeber bie fchnellfte non brei gahrten ober
ber befte Ourd)fd)mtt aus allen brei gafjrten.

SBenn bie Satm SCRitte Nooember eröffnet toirb,
bleibt bie obere §älfte 3unäd)ft nod) gefperrt, unb
man ftartet bei Stream Corner. 3n ben erften
3anuartood)en toirb bas näd)fte Stüd freigegeben;
jetjt mirb bei Sanction geftartet. tlnb erft Anfang
gebruar roirb bas oberfte Stüd - bie „Cistehte" -
eröffnet, unb nun fteb)t ben gahrern bie nolle
1214=Nleter=Sahn mit Start bei „Slop" 3ur Ser»
fügung. Anfänger bürfen allerbings grunbfätjlid)
nur bei Stream Corner ftarten.

Nit fid) iftes jebermanngeftattet, benCrefta=Nun
l)inunter3ufal)ren. 21ber fo leidjt fällt ber Cntfdjluf;
3um Starten nicht! Ntan tann nämlich bie 23at)n
nid)t, toie eine Sobbahn, Nieter für Nteter ab»

gehen unb fie fo in» unb austnenbig ftubieren. Stur
an roenigen Stellen tommt man an ben giften»
ranb unb ïann non bort aus einen tleinen Uber»
blid nehmen. Oesfjalb ift für feben bie erfte galjrt
eine Crpebition in unbetanntes ©elänbe. Nur

Die „2Ilte £aoallerie!aferne" in Sent mufjte bem Sabnbofumbau tneidjen.

!Pt)oto SB. Shjbegger, Sem
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eine §ilfe b)at ber Anfänger: bie Natfdjläge ber
„Olb=3limer", ber alten §afen. 3a, es ift für ben
geübten Crefta»Niber ein ungefd)riebenes ©efetj,
feine Crfaljrungen an ben jüngeren oorbehaltlos
mit3uteiien, unabhängig non Nationalität, Club3U=
geljörigteit, Stanb unb 2lltcr. Cs finb auf;er ben
Cnglänbern nor allem 2Imeritaner, Sd)tnei3er unb
3taliener, aber gelegentlid) auch Stäwter aus an»
beren fiänbern, toeld)e an biefcm Sport teilnehmen
unb baran ihre unbänbige greube haben. Sie alle
tümmern fid) um bie „nonices" - bas finb bie
Neulinge, bie erft bei Stream Corner ftarten
bürfen-unb um bie „grefhmen", toeldje es immer»
hin fchon bis Sanction gebrad)t haben, aber nod)
nie bis 3umSlop. Oabei gilt: 2Ber es ab Sanction
in 51 Setunben fdjafft, fährt ab Slop tobficher!

©or bem Start legt ber gatjrer eine feltfame
Spe3ialausriiftung an: 2In ben Stiefelfpitjen trägt
er eine 3toölf3intige Stahlbetnehrung; bas ift feine
Sremfeunb feine tnidjtigfte £enteinrid)tung. ftttie
unb Cllbogen toerben mit feften ©olftern gefd)üht.
Seine §änbe fteden in £eberhanbfd)uhen, über
bie §anbrüden unb Cllbogen ftreift er fchalenför»
mige Sd)utjbedel aus Stahl. Stur3helm unb

Spe3'talbrille finb felbft»
oerftänblid).

So ausgerüftet, liegt
ber gahrer bäudflings
auf feinem Sdjlitten.
Oie §änbe umfaffen bie
norberen Siegungen
ber itufen. 2luf feinem
Nollbrett tann er fid)
toährenb ber gatjrt nor»
unb 3urüdf<hieben. Oer
Nnfänger muff aller»
bings toährenb ber gan»
3en gatirt unbebingt
hinten liegen bleiben
unb bie Stacheln ber
Stiefelfpitjen ftänbig
ins ©is brüden; nur fo
oermeibet er, bah er ins
Schieten tommt. 2luf
biefe SBeife braucht er
für bie Strede ab
Stream Corner 90 bis
95 Setunben. (Oer Ne»

haben die Cresta-Riders etwas zu tun. Einige der
Rennen werden über die volle Distanz gefahren,
andere über eine verkürzte Strecke. Entscheidend
ist entweder die schnellste von drei Fahrten oder
der beste Durchschnitt aus allen drei Fahrten.

Wenn die Bahn Mitte November eröffnet wird,
bleibt die obere Hälfte zunächst noch gesperrt, und
man startet bei Stream Corner. In den ersten
Januarwochen wird das nächste Stück freigegeben;
jetzt wird bei Junction gestartet. Und erst Anfang
Februar wird das oberste Stück - die „Eiskehle" -
eröffnet, und nun steht den Fahrern die volle
1214-Meter-Bahn mit Start bei „Top" zur Ver-
fügung. Anfänger dürfen allerdings grundsätzlich
nur bei Stream Corner starten.

An sich ist es jedermann gestattet, denCresta-Run
hinunterzufahren. Aber so leicht fällt der Entschluß
zum Starten nicht! Man kann nämlich die Bahn
nicht, wie eine Bobbahn, Meter für Meter ab-
gehen und sie so in- und auswendig studieren. Nur
an wenigen Stellen kommt man an den Pisten-
rand und kann von dort aus einen kleinen Aber-
blick nehmen. Deshalb ist für jeden die erste Fahrt
eine Erpedition in unbekanntes Gelände. Nur

Die „Alte Kavalleriekaserne" in Bern mußte dem Bahnhofumbau weichen.

Photo W. Nydegger, Bern
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eine Hilfe hat der Anfänger: die Ratschläge der
„Old-Timer", der alten Hasen. Ja, es ist für den
geübten Cresta-Rider ein ungeschriebenes Gesetz,
seine Erfahrungen an den jüngeren vorbehaltlos
mitzuteilen, unabhängig von Nationalität, Clubzu-
geHörigkeit, Stand und Alter. Es sind außer den
Engländern vor allem Amerikaner, Schweizer und
Italiener, aber gelegentlich auch Männer aus an-
deren Ländern, welche an diesem Sport teilnehmen
und daran ihre unbändige Freude haben. Sie alle
kümmern sich um die „novices" - das sind die
Neulinge, die erst bei Stream Corner starten
dürfen-und umdie„Freshmen",welchees immer-
hin schon bis Junction gebracht haben, aber noch
nie bis zumTop. Dabei gilt: Wer es ab Junction
in 51 Sekunden schafft, fährt ab Top todsicher!

Vor dem Start legt der Fahrer eine seltsame
Spezialausrüstung an: An den Stiefelspitzen trägt
er eine zwölfzinkige Stahlbewehrung; das ist seine
Brenise und seine wichtigste Lenkeinrichtung. Knie
und Ellbogen werden mit festen Polstern geschützt.
Seine Hände stecken in Lederhandschuhen, über
die Handrücken und Ellbogen streift er schalenför-
mige Schutzdeckel aus Stahl. Sturzhelm und

Spezialbrille sind selbst-
verständlich.

So ausgerüstet, liegt
der Fahrer bäuchlings
auf seinem Schlitten.
Die Hände umfassen die
vorderen Biegungen
der Kufen. Auf seinem
Rollbrett kann er sich

während der Fahrt vor-
und zurückschieben. Der
Anfänger muß aller-
dings während der gan-
zen Fahrt unbedingt
hinten liegen bleiben
und die Stacheln der
Stiefelspitzen ständig
ins Eis drücken; nur so

vermeidet er, daß er ins
Schießen kommt. Auf
diese Weise braucht er
für die Strecke ab
Stream Corner 90 bis
95 Sekunden. (Der Ne-



forb für biefen ©al)nteiI |tcl)t bei 42,5 Se»
ïurtbert!) Der geübte ©refta=©iber 3iei)t
fid) xoäbrenb bes größten Dettes ber fÇatjrt
rtad) nom, fo baß fein Kopf nod) nor
ber Kufenfrüntmung liegt. Daburd) bebt
fid) ber t)intere Deil ber Kufen oom ©oben
ab, unb nur mit ben oorberften 10 3e'Ui=
meiern liegen fie auf bem Cris auf. So toirb
bie ©eibung geringer unb bie TÇaïjrt fd)neller.
©rft Iur3 oor ben Kuroen fd)iebt er fid) 3urüd,
legt fidf) nad) innen unb 3iebt ben Sd)litten
notfalls burd) Kraben mit ben Sporen bes

gmtenftiefels herum.
Das Hingt alles febr einfach- 9tber eine

ftbnelle gabrt auf bem ©refta»©un ift eine
tolle Unternehmung ©Sir müffen uns oor»
[teilen : Der ©eforb für bie gan3e Strede liegt
bei 56,7 Seïunben; bas entfprid)t einer
Dur<bfd)nittsgefcbtoinbigïeit oon 76 Kilo»
meter je Stunbe. Hm einen fotiben Durd)=
fdbnitt3U erreid)en, muh ber Wahrer bas Dem»

po gelegentlid) bis auf 130, ja 140 Stunben»
Hlometer fteigern. ©ei folgen ©efd)toinötg=
feiten [d)üttelt unb oibriert bas Stablftelett
unter bem ©aud) rote ein uülbgetoorbener
©taffageapparat, unb ber geringfte gebler
läfjt ben gabrer famt Sd)Iittenmit Schnell»
3uggef<hroinbigteit über ben ©abnranb bin»
ausfliegen, too er allerbings unoerlebt im
toeidjen Schnee lanbet, roenn er bie alte
Sfeleton=©egel beber3igt: „gm ©ugenblicf
bes Stür3ens brüde ben Schlitten toeg !"

©Senn ein ©ooice ober ein grefbman 3um
erften SCRale aus ber Sbuttlecod»Kuroe her»
ausfliegt unb [d)Ied)ten ©etoiffens 3um Start
3urücïf(bleicht, bann paffiert ettoas böd)ft
SRerfroürbiges. Dann roirb er nämlich oon einer
§orbe alter Dobogganiften umringt, unb jubelnb
ruft man ihm 3u: „©Sillfommen im Sbuttlecod»
©tub!" geber, ber einmal aus ber Sbuttlecod»
Kuroe herausgeflogen ift, roirb automatifd) ©lit»
glieb biefcs Spe3iatoereins, ber minbeftens fo
oerrüdt ift, roie fein ©ante ttingt.

So gefährlich bas Sïeletonfabren ausfiebt, fo
toenig ernfte Unfälle paffieren. gn ben erften brei»
unb3toan3ig gabren bat fid) auf bem ©refta=©un
fein ein3iger Unfall ereignet, ©rft im gabre 1907
Jam es 3U 3toei töblid)en Unfällen, ©ei bem einen

ïtbbrudj oon Sern?
©Iüdltherroeife ntd)t ber ganzen Staöt, fonbern blob bes
Sal)nf)ofs, beffen ©eu» unb Ausbau in bie lebte ©l)afe ge»

treten ift.
Spt)oto g. Mrtfdjcr, Sem

roar bie Urfadje ein §ol3brett, bas aus unertlär»
Iidjen ©rünben in ber ©ahn liegengeblieben roar
unb bas felbft einem fo meifterbaften gabrer toie
gules be ©planbt 3um ©erbängnis tourbe. Dod)
bat es feitbem feine fdjtoeren Unfälle mehr ge»
geben - ein 3eid)en, toie gefdjidt bie ©al)n ange»
legt unb toie gefahrlos fie trot; ber irrfinnigen ©e=
fchtoinbigfeit für ben unwichtigen Sfeletonfabrer ift.

Selbflbetoufjt. „©Sollen Sie bie ©teine toer»
ben?" - „©ein, trotj gl)rem toirfUd) beroorragen»
ben ®efd)mad."

kord für diesen Bahnteil steht bei 42,ö Se-
künden!) Der geübte Cresta-Rider zieht
sich während des größten Teiles der Fahrt
nach vorn, so daß sein Kopf noch vor
der Kufenkrümmung liegt. Dadurch hebt
sich der Hintere Teil der Kufen vom Boden
ab, und nur mit den vordersten 10 Zenti-
Metern liegen sie auf dem Eis auf. So wird
die Reibung geringerund die Fahrt schneller.
Erst kurz vor den Kurven schiebt er sich zurück,
legt sich nach innen und zieht den Schlitten
notfalls durch Kratzen mit den Sporen des

Innenstiefels herum.
Das klingt alles sehr einfach. Aber eine

schnelle Fahrt auf dem Cresta-Run ist eine
tolle Unternehmung! Wir müssen uns vor-
stellen : Der Rekord für die ganze Strecke liegt
bei S6,7 Sekunden; das entspricht einer
Durchschnittsgeschwindigkeit von 76 Kilo-
meter je Stunde. Um einen solchen Durch-
schnittzu erreichen, muß der FahrerdasTem-
po gelegentlich bis auf 130, ja 140 Stunden-
kilometer steigern. Bei solchen Eeschwindig-
keiten schüttelt und vibriert das Stahlskelett
unter dem Bauch wie ein wildgewordener
Massageapparat, und der geringste Fehler
läßt den Fahrer samt Schlitten mit Schnell-
zuggeschwindigkeit über den Bahnrand hin-
ausfliegen, wo er allerdings unverletzt im
weichen Schnee landet, wenn er die alte
Skeleton-Regel beherzigt: „Im Augenblick
des Stürzens drücke den Schlitten weg!"

Wenn ein Novice oder ein Freshman zum
ersten Male aus der Shuttlecock-Kurve her-
ausfliegt und schlechten Gewissens zum Start
zurückschleicht, dann passiert etwas höchst
Merkwürdiges. Dann wird er nämlich von einer
Horde alter Tobogganisten umringt, und jubelnd
ruft man ihm zu: „Willkommen im Shuttlecock-
Club!" Jeder, der einmal aus der Shuttlecock-
Kurve herausgeflogen ist, wird automatisch Mit-
glied dieses Spezialoereins, der mindestens so

verrückt ist, wie sein Name klingt.
So gefährlich das Skeletonfahren aussieht, so

wenig ernste Unfälle passieren. In den ersten drei-
undzwanzig Jahren hat sich auf dem Cresta-Run
kein einziger Unfall ereignet. Erst im Jahre 1907
kam es zu zwei tödlichen Unfällen. Bei dem einen

Abbruch von Bern?
Glücklicherweise nicht der ganzen Stadt, sondern bloß des
Bahnhofs, dessen Neu- und Ausbau in die letzte Phase ge-

treten ist.

Photo F.LSrtschcr, Bern

war die Ursache ein Holzbrett, das aus unerklär-
lichen Gründen in der Bahn liegengeblieben war
und das selbst einem so meisterhaften Fahrer wie
Jules de Bylandt zum Verhängnis wurde. Doch
hat es seitdem keine schweren Unfälle mehr ge-
geben - ein Zeichen, wie geschickt die Bahn ange-
legt und wie gefahrlos sie trotz der irrsinnigen Ge-
schwindigkeit für den umsichtigen Skeletonfahrer ist.

Selbstbewußt. „Wollen Sie die Meine wer-
den?" - „Nein, trotz Ihrem wirklich hervorragen-
den Geschmack."
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